
 

 

   

   

 

  

   

  

 

 

    

 

  

Schlüsseldokumente zu Franz Häußler
 

Anhang, Seite 50 

NSDAP-Mitgliedskarte von Franz Häußler. 

(Quelle: BArch, NSDAP Mitgliederverzeichnis – Zentralkartei, 3100/G 0161) 

Anhang, Seite 51 

Persönliche Stellungnahme des Landesleiters zum Aufnahmeantrag für die Reichsschrift­

tumskammer von der Reichsschrifttumskammer, Landesleitung Österreich, Gruppe Schrift­

steller, 24.05.1939. 

(Quelle: BArch, Reichskulturkammer, RK I 0213) 

Anhang, Seite 52 

Beigefügter Lebenslauf von Franz Häußler, ohne Datum. 

(Quelle: BArch, Reichskulturkammer, RK I 0213) 









 

 

    

   

  

 

      

  

 

 

       

   

 

  

Schlüsseldokumente zu Karl Lueger
 

Anhang, Seite 54 

Auszug der 361. Sitzung des Abgeordnetenhauses, Fortsetzung aus dem Abendblatte, in der 

„Neuen Freien Presse“, 29.03.1895. 

(Quelle: Neue Freie Presse, Nr. 10.989, 4) 

Anhang, Seite 55 

Auszug aus dem Stenographischen Protokoll, Haus der Abgeordneten, 44. Sitzung der XVIII.
 

Session, 05.12.1907.  

(Quelle: Stenographisches Protokoll, Haus der Abgeordneten, 44. Sitzung der XVIII. Session, 


05.12.1907, 2.996-2.998) 

Anhang, Seite 56-67 

Auszug aus dem Stenographischen Protokoll, Haus der Abgeordneten, 364. Sitzung der X. 


Session, 13.02.1890.  

(Quelle: Stenographisches Protokoll, Haus der Abgeordneten, 364. Sitzung der X. Session, 13.02.1890, 


13.384-13.393) 































 

   

 

  

Schlüsseldokumente zu Wilhelm Neusser 


Anhang, Seite 69-73 

Karteikarte von Wilhelm Neusser. 

(Quelle: BArch, SS-Führerpersonalakt, SS O 349 A) 













 

 

  

   

 

 

      

    

 

 

  

Schlüsseldokumente zu Leopold Kunschak 


Anhang, Seite 75-78 

Leopold Kunschak, „Zur Judenfrage“. 

(Quelle: Neue Ordnung, 1936, S. 20-22. In: Anton Pelinka, Stand oder Klasse? Die christliche Arbeiter­

bewegung Österreichs 1933 bis 1938, Wien-München-Zürich 1972, 297-300) 

Anhang, Seite 79-83 

Auszug aus dem Stenographischen Protokoll, 78. Sitzung der konstituierenden Nationalver­

sammlung der Republik Österreich, 29.04.1920. 

(Quelle: Stenographisches Protokoll, 78. Sitzung der konstituierenden Nationalversammlung der 

Republik Österreich, 29.04.1920, 2.379-2.383) 





















 

 

  

    

 

 

     

 

  

Schlüsseldokumente zu Maria Grengg
 

Anhang, Seite 85 

!uszug aus dem „Fragebogen zur �earbeitung des !ufnahmeverfahrens für die Reichsschrift­

tumskammer“ von Maria Grengg, 14.11.1938. 

(Quelle: BArch, Reichskulturkammer, RK B 59) 

Anhang, Seite 86 

Zum Aufnahmeformular beigelegter Lebenslauf von Maria Grengg, ohne Datum 

(Quelle: BArch, Reichskulturkammer, RK B 59) 
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Schlüsseldokumente zu Hans Kloepfer
 

Anhang, Seite 88 

Bekenntnis von Hans Kloepfer, 1938. 

(Quelle: Bund deutscher Schriftsteller Österreichs (Hg.), Bekenntnisbuch österreichischer Dichter, 

Wien 1938, 56) 





 

 

      

    

 

 

  

  

   

 

  

Schlüsseldokumente zu Adam Müller-Guttenbrunn
 

Anhang, Seite 90-93 

Denkschrift über die Lage des Kaiserjubiläums-theaters dem neuen Bürgermeister Dr. Karl 

Lueger. Ende Dezember 1902. 

(Quelle: Die Fackel, Nr. 146, 11.11.1903, 8-12) 

Anhang, Seite 94-95 

Auszug aus dem Stenographischen Sitzungsprotokoll, Haus der Abgeordneten, 116. Sitzung 

der XVII. Session, 08.04.1902. 

(Quelle: Stenographisches Sitzungsprotokoll, Haus der Abgeordneten, 116. Sitzung der XVII. Session, 

08.04.1902, 10.989-10.990) 



Die Fackel 

Nr. 146 WIEN. 11. NOVEMBER 1 903 V. JAHR 

Das Jub i läums t heater. 

Vorn Standpunkt des Todfeinds der sogenannten 
»jüdischen Literaturclique« ward hier wiederholt und erst 
kürzlich der Stumpfsinn eines »antisemitischen Theaters« 
dargelegt. Ist es nicht d i e Sprache der Gehirnerweichung , 
wenn man in den Berichten über die Generalversammlung 
des krachenden Jubiläumstheaters jene direktoriale Kon ­
traktsklausel zitiert findet , welche das äußerste »Zu­
geständnis« darstellt und die von einern Ausschußmitglied 
ernsthaft verlesen ward : »Bei Stücken, die einen Kassen -
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erfolg versprechen, und bei Werken , wo die Musik die 
Hauptsache, der Text Nebensache ist, soll der 
Direktor, wenn der (textliche) Mitarbeiter an dem Stücke 
nicht zweifel l os arischer Abstammung ist , sich vorerst der 
Zustimmung des Ausschusses vergewissern , der zu diesem 
Zweckft ein Komitee von fünf Personen bestel l t« ? Als Herr 
Müller - Guttenbrunn , der sich so kostbarer Freiheit noch 
nicht erfreuen durfte , ächzend nicht weiter konnte , stellten 
d i e journalistischen Verfechter einer judenreinen Kulissen­
welt seine geSChäftliche Unfähigkeit an den Pranger. Aber 
Herrn Müller - Guttenbrunn tr i fft in Wahrheit keine andere 
Schu l d als die , daß er eine Sache übernommen hat, 
an deren heilloser Dummheit auch ein direktoriales Genie 
scheitern müßte. Al l e , die die Entwicklung des Jubiläums­
theaters mit Geduld und Wohlwollen betrachtet hatten , 
weil sie die Befreiung nationalen Kunstlebens von der 
Cliquenherr Schaft erhofft , aber an die Absicht seiner 
Unterwerfung unter parteipolitische Tendenzen nicht ge ­
glaubt haben , werden von der Sprache des Dokuments , 
das i m folgenden zum erstenmale veröffentlicht wird , 
überrascht se i n . Es ist eine Denkschrift , welche Direktor 
Müller - Guttenbrunn im Dezember 1902 dem Bürger-
meister überreicht hat . Abschriften sind damals be ­
teiligten Personen zugekommen , und eine ist mir schl i eß ­
lich auf den Schreibtisch geflattert. Wäre die Denk­
schrift schon vor e i nern Jahr veröffentlicht worden , so 
hätte das , Deutsche Volksbl att' nicht mehr die Möglich ­
keit gehabt , finanziel l e Enthüllungen mit einern Indianer ­
geheul vorzutragen, die Herr Müller- Guttenbrunn selbst 
gemacht hat. Zu seinen Gunsten spricht , daß er nicht 
blind ins Unheil getappt ist , sondern die maßgebenden 
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Personen über die wirtschaftliche Lage des antisemitischen 
Theaters aufgeklärt hat. Zu seinen Ungunsten, daß er, 
der Literat, - und dies wird seinem frischen Ansehen 
bei der liberalen Presse gewiß nicht förderlich sein ­
eine Schaubühne politischer Propaganda dienstbar gemacht, 
Shakespeare als antisemitischen Hausdichter vei*wendet 
und die Parteifessel als Schmuck getragen hat; 

DENKSCHRIFT 

über die Lage des Kaiserjubiläums-Stadttheaters zu Händen 

des Herrn Bürgermeisters 

Dr. Karl Lueger 

überreicht vom Direktor dieser Bühne. 

Die Lage des Kaiserjubiläums-Stadttheaters ist 

schon lange eine sehr ernste. Der heurige überaus schlechte 

Geschäftsgang hat die Situation aber derart verschärft, daß ich 

nicht länger zögern darf, dieselbe dem hochverehrten Protektor 

unseres Hauses offen darzulegen und Mittel und Wege anzudeuten A 


wie dem Unternehmen, das in Gefahr ist, inmitten der 

Saison zusammenzubrechen, zu helfen wäre. 


Es sei mir daher gestattet, in kurzen Strichen die Situation 

des von mir geleiteten Stadttheaters darzulegen und seine besondere 

Stellung im Kreise der Wiener Privatbühnen zu charakterisieren. 


Allgemeines. 


Sämtliche Wiener Privatbühnen sind 'Spekul ations-Objekte. 

Sie müssen sich selbst erhalten und jedes Mittel, dies zu erreichen, 

ist ihnen gestattet. Sie können nicht der Kunstpflege leben, sie 
müssen Geschäfte machen. Und jedes dieser Theater ha t einen 
oder mehrere finanzielle Hintermänner. 

Auch unser Stadttheater wurde darauf angewiesen, sich selbst 
zu erhalten, aber es hatte vom Anbeginn noch eine höhere Auf­
gabe: es sollte eine Stätte deutscher Kunstpflege sein, sollte volks­
bildende Tendenzen verfolgen, und es mußte ein christliches, 
ein arisches Theater sein .. Und ich hielt und halte noch 
heute ein solches Theater, wenn es nicht übermäßig belastet wird, 
in Wien für möglich, wenn die ganze Stadt sich für dasselbe 
interessiert, wenn nicht die Politik einem solchen Theater eine 
besondere Stellung anweist. 

Das letztere war bei unserer Gründung kaum zu vermeiden, 
und deshalb war es ein Irrtum zu glauben, daß ein solches Theater 
sich ohne jegliche materielle Begünstigung dauernd 
werde behaupten können. Freilich durfte man hoffen, daß 



die Vorurteile jener wohlhabenden christlichen Kreise, die politisch 
mit den Juden gehen, durch fortgesetzte künstlerische Arbeit des 
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Theaters allmählig zu besiegen sein würden. Das ist aber in den 
abgelaufenen vier Jahren trotz unsäglicher Arbeit, trotz aller Opfer, 
die gebracht wurden, nicht gelungen. 

Kein Erfolg des eigenen Personals (>Liselott<, »Mutter Sorge«, 
> Pater Jakob« etc.), kein neu erstandener Dichter (Baumberg, 
Hawel, Sadil etc.), kein Gastspiel (Frau Schratt, Bonn, Zeska, 
Reimers, Lewinsky, Herz, Dumont, PeppIer) und selbst nicht 
die Neuaufführung von Werken hervorragender und berühmter 
deutscher Autoren (Sudermann's »Johannes«) vermag den 
Bann, der über unser Theater verhängt worden ist, dauernd zu 
brechen. Der Versuch gelingt immer nur für einen Abend. Unser 
Haus ist und bleibt ein »Parteitheater«, in das jene wohl ­
habenden Kreise, die alle Wiener Theater erhalten, nicht gehen. 
Beweis: Wir verkaufen täglich durchschnittlich keine 5, Logen und 
unsere teueren Sitze gehen nur dann ab, wenn keine billigen mehr 
zu haben sind. Die Macht der liberalen Presse wurde auf anderen 
Gebieten gebrochen, auf dem des Theaters besteht sie fort. Und 
ein Hauptorgan, die , Neue Freie Presse' schweigt unser Theater 
einfach aus der Welt, in der sie gelesen wird. Sie bringt keinen 
Zettel, kein Repertoire, keine Notizen. Dagegen anzukämpfen hat 
sich bis jetzt als ganz nutzlos erwiesen. 

Für unser Theater, das schon lange vor seiner Eröffnung 
als »Parteitheater« stigmatisiert wurde, hat sich denn auch vom 
Anbeginn kein christlicher Finanzmann gewinnen 
lassen, niemand wagte sein Geld an die Führung dieses Theaters. 
Jedem erschien die Situation desselben zu gefährlich, der Pacht 
zu hoch. 

Gerade für ein Kampftheater war aber ein ausgiebiges und 
sicheres Betriebskapi tal die erste Bedingung , denn es hieß und 
heißt noch heute: »Aushalten!« Und was sich in vier Jahren nicht 
erreichen ließ, das ist vielleicht in acht oder zehn Jahren zu 
erreichen. 

Unser Theater hatte anzukämpfen gegen eine feindselige 
Presse, gegen die jüdischen Theateragenten, welche die Werke 
sämtlicher Autoren von Rang in Vertrieb haben, gegen die Feig­
heit der christlichen Geschäfts-Autoren und vieler christlicher 
Schauspieler, und für so manches Stück, das im guten Glauben 
erworben wurde, mußte nachträglich das Pöna l e bezahlt werden, 
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weil es sich herausstellte , daß hinter dem germa­

nischen Namen des Autors ein Jude verborgen war . 

Hervorragende christliche Schauspieler ließen sich aus Furcht vor 

der Judenpresse mit uns in gar keine Verhandlungen ein . So war 

das Jubiläumstheater von Anbeginn ein willkommenes Objekt für 

Feindseligkeiten jeglicher Art. Dieses Theater sollte kämpfen , siegen, 

erobern , aber die Sorge saß imme r hinter den Türen desse lben. 

Denn die Lasten, die dieses von tausend Feinden befehdete Theater 

vom Anbeginn. zu tragen hatte, sind zu hoch im ve rgleich zu 

j enen , welche von den anderen, normalen Privattheatern getragen 

werden , die im Vollbesi tze der Gunst der gesamten Presse und 

der wohlhabenden Kreise des Publikums sind. Und trotzdem hat 

dieses Theater bis heute eine groß e Anzahl achtenswerter künst ­

l erischer und ganz erstaunliche materielle Leistungen vollführt. 


(Quelle: 

http : //www . archive . org/stream/diefackel126krauuoft/diefackel126krauuoft djvu.t 

xt . Hervorhebungen durch Oliver Rathkolb, nicht im Original!) 
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